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s.
A

W

allgemeine

p ®c^tt>et5crtfd^c ®iiiitàt*$eitun&.
Degan Dee fd)U>eqenicJ)en Cernée.

1er $û)miy JHilitûr3eitfd)rifl XXVII. Jûjjrgottfl.

.Bafel, 17. Suiti. VIL 3<U)rgang. 1861. Mr. £4.
SMe fcptoeijcrifcpe SDtititârjeitung crfcpeint in »»ôcfeentlicpen ©oppeïnummern. 5)er «Çref« bf« @nbe 1861 ift franco burd) bie

ganje ©djweij $r. 7. —. £)fe Seftetlungen werben birect an bie S3ertagSf>anblung „Me ^cbttitiflbauferTclje 1Derlafl9liurbt)aiii>li!ii(i
in pafel" abrefftrt, ber 33ctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten bura) 9tad)ttal)me erhoben.

Sßerantworttiefee SRebattion: £an« SCBielano, Dberft.

(£inlabnn$ %um tybvnnement

Die @c&tt>ei$erifcf>e ^ilitär^eitung crfdpeint

im S^r 1861 in wöchentlichen -Doppefnummern
unb foffet per ©emeffer franfo burcjj tie ganje
(Scfwetâ, 23effetfge6üf)r inbegriffen

$t. 3* 50*
£)ie Nebaftion bleibt bie gleiche unt» roirb in

gleicher SBeife unermübticfe fortarbeiten, um bie-

fe* Statt, ba« einjige Organ, ba« auslief *

ttcf> bie Sntereffen be* fcferoeijertfefeen Söefer-

roefent* öertritt, ^u £eben nnb tfmt ben gebu^
renben Sinfluft $u fiebern ; Setträge roerben

ftet* roittfommen fein.
©en bisherigen Abonnenten fenben rotr ba«

Statt unöeränbert ju unb roerben mit Seginn
be$ ©emefter« ben Setrag naefenefemen. SÖer

bie gortfe£ung nict)t ^u ermatten tbünfefet, beliebe

bie erffe Kummer bt* neuen Abonnement« ju
refüffren.

9leu eintretenbe Abonnenten töollen ffcf> hei

ben erffen ^offämtern abonniren ober, tbenn

ffe e* borgen, ftc^ bireft in franftrten Srie*
fen an un« roenben,

3um öorau« banfen nur allen rOfft^teren, bie

be« ißmett* roegen, für bie Verbreitung ber

SDiilitdrjeitung arbeiten.
3îefIamationen beliebe man une franfrrt %u*

^ufenben, babie ©cfmlb nic^t an un« liegt; jebe

(Srpebitiott roirb genau fontrolttrt, ef>e ffe auf
bie ^Joff gefet. Veränberungen im ©rabe bitten

xvix un« rechtzeitig anzeigen, bamit ttnr
bie betreffenbe Abreffe anbern fönnen.

Sir empfehlen bie $ftlitär$eitungbem 28of>ï*

wollen ber i>Ç). Offnere.
©afel, H. 3um 1861.

$d)mrigtyattftr/fd)t Dtrlag5bttt|)))aitìiltitt0.

êtx\tt)i bt* fd)ttiei3enfd)ett UlUitarìrepartrmento
fibrr frine (3tfd)àft*fnt)xnn^ im Sajrr 1860.

(ftottfepung.)

141. Unterricht be* Oefunbpeitôuerftmnlè..

(Bi fanben ftatt:
3mei tëittfe fût Aetjte unb 5lmbulance=Jtomralf=

fate, moron ein franjoftftper in £bun unb eiu beut=

fefeer in Sujern.

3mel ßutfe für beutfehe gratet unb fôtanîenmat^
tet in SEbun.

Grin ßranfenraättetfut« in Sujetn.
(§« nahmen an benfelben £befl: 2 Amfeutauceätjte,

6 Ambulancefommiffäte, 38 ßorp«ärjte, 27 ßran=
fenmärter unb 76 gtatet. Uebet ba« (Srgebntft
fpricht ftch ber, fämmtlicpe ßutfe infpijitenbe £>bet=

feibargt nur günftig au«, einige geringe Nügen ah-
getedraet, metepe bit Au«tüftung betreffen. Aner*
fannt mitb, bai bit Cantone ber 9iu«mabl ber %xa-
tex imraet raebt Aufmetffamfeit fd)enfen.

golgenbe Ueberftd)t ift feier ara tylapt: Slad) btx
beftehenben Otganifation feaben bie Cantone ju ftellen :

3m Au«juge
3n bet Nefetöe

Sm Sahte 1860 mutben in ben

Kantonen Aetjte patentitt
23eim Au«juge neu eingetfeeilt

©aöon in einem ©anität«fut«
gemefen

Sn ben btei lepten Saferen etnge=

tfeeflt unb niefet inftruirt

(Sffeftmbeftanb auf (Bnbt 1860:

3m Au«juge
3n ber Neferöe

©arau« ergibt fteb, baft meni=

get ba ftnb, al« bai ®tftp tx-
forbert:

Sterbe.

302
163

Wrater.

596
314

roarter.

126
63

45
36 92 32

9 31 18

45 150 37

241
97

674
344

115

55

A.
Allgemeine

K Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ ver schweizerischen Armee.

Der Schweiz. Militärzeitschrist XXVII. Jahrgang.

Basel, 17. Juni. VII. Jahrgang. 1861. Mr. 24.
Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummern. Der Preis bis Ende 1861 ist franco durch die

ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die Verlagshandlung „dle Schmeighauser'sche Verlaasbuchhaudlun?
in Dasei" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten dnrch Nachnahme crhoben,

Verantwortliche Redaktion: Hans Wieland, Oberst.

Einladung zum Abonnement

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1861 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester franko durch die ganze

Schweiz, Bestellgebühr inbegriffen

Fr. 3. SO.
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des schweizerischen Wehr-
Wesens vertritt, zu heben und ihm den

gebührenden Einfluß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des Semesters den Betrag nachnehmen. Wer
die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.

Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den ersten Postämtern abonniren oder, wenn
sie es Vorziehen, sich direkt in frankirten Briefen

an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Ofsizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.
Reklamationen beliebe man uns frankirt

zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Erpedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.

Basel, 17. Juni 1861.

Schweighauser'sche Verlagsbuchhandlung.

Gericht des schweizerischen Militärdepartements
über seine Geschäftsführung im Jahr 1860.

(Fortsetzung.)

R5. Unterricht deS Gesundheitspersonals.

Es fanden statt:
Zwei Kurse für Aerzte und Amvulance-Kommis-

säre, wovon ein französischer in Thun und ein deutscher

in Luzern.

Zwei Kurse für deutsche Frater und Krankenwär^
ter in Thun.

Ein Krankenwärterkurs in Luzern.
Es nahmen an denselben Theil: 2 Ambülanceärzte,

6 Ambulancekommissäre, 38 Korpsärzte, 27
Krankenwärter und 76 Frater. Ueber das Ergebniß
spricht sich der, sämmtliche Kurse inspizirende
Oberfeldarzt nur günstig aus, einige geringe Rügen
abgerechnet, welche die Ausrüstung betreffen. Anerkannt

wird, daß die Kantone der Auswahl der Frater

immer mehr Aufmerksamkeit schenken.

Folgende Uebersicht tst hier am Platze: Nach der

bestehenden Organisation haben die Kantone zu stellen :

Kranken-

Aerzte. Frater. Wärter.

302 596 126
163 314 63

Im Auszuge

In der Reserve

Im Jahre 1860 wurden in den

Kantonen Aerzte patentirt
Beim Auszuge neu eingetheilt

Davon in einem Sanitätskurs
gewesen

In den drei letzten Jahren eingetheilt

und nicht instruirt

45
36 92 32

9 31 18

45 150 37

Effekttvbestand auf Ende 1860:

Im Auszuge 241 674 115

In der Reserve 97 344 55

Daraus ergibt sich, daß weniger

da sind, als das Gesetz

erfordert:
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Äranfen

Siebte. frater. rcärter.

3m Au«juge 61 — 11

3n bet Ncfetre 66 — 8

3Keht bagegen:

3nt Au«utge — 78 -3n bet Nefetöe — 30 -
(S« ift al« ©tunbfap angenommen, bai alle neu

eintretenben ©anität«perfonen einen eibgen offifepen

©anität«fur« ju befteben haben, unb jmar fo halb
mie möglich nach ihrer (Stntbeiïung ju ben jcorp«.
Au« obiger Ueberftcbt geht heroor, bat) biet) bi« {ept

nicht fo tratlftänofg butebgefübtt merben fonnte, mie

e« münfchen«merth ift, inbem ron ben in ben btet

tepten 3«^ren (Stngetbeilten eine fehr mefentltepe

3at)l ben Jtut« noch nicht beftanben bat.

AI« eine SBieberbotung unb $etöollftänbigung be«

©anttätountcttiebt« fönnen bie Jturfe angefehen mer=

ben, melcbe ba« ©anität«perfonal mit ben Stuppen
felbft burchjumachen bat.

3n ben eibgenöfftfeben ?Nilitärfcbulen unb beim

Gruppenjufammenjug maten im ©ienft: 3 ©ioifton«-
ätjte, 17 Arabulanceätjte, 2 Arabulanceforamtffäte,
97 Jtotp«ät-jte, 129 gtatet unb 11 ktanfenmättet}
bei ben 2Biebett)olung«futfen bet 3nfantetfebatail=
Ione in ben Kantonen überbieft je ba« ©anttät«pet=
fonai ber betreffenben $otp«.

SBei bet butefe bie ©aöopetftage »etanlafjten Stup=
penaufftetlung enblicfe: 1 ©iötfton«atjt, 2 Ambu=

lauceätjte, 48 $otp«ätjte, 99 gtatet.

liebet bie @efunbbeft«pffege felbft, obet bie S$ex-

maltung be« ©efunbbeit«mefen« folgt bet Bericht in
einem meitet unten folgenben befonbetn Abfchnitte.

15. Qentialfcbute.

©iefelbe fanb oom 29. April bi« 30. 3uni in
Sbun ftatt, unb jetftel mie bi«bet in einen theote=

tifepen unb einen ptaftifchen Sbeil. Sai kommanbo
bet ©chule mutbe auch biefe« Subr miebet bem $xn,
Oberften fêbuarb ©ali« übertragen, ©en Unterricht
ertbeilten ber Oberinftruftot bet 3,lfantetie, £>ett

eibgenßfftfcpet Obetft SBielanb, fetner bie Ferren
eibgen. Oberftlieutenant ron ©teiget, Ohetftlieut.
©tablet, ©tab«majot ©iegftieb, ©tab«majot 3ebn=

bet, ©tab«majot öan Sßetcpera, kommanbant Nau=

fchenbad), SNajot ©cbäfet, SNajot ©chneibet unb

sßtofeffot fiohbauet.

Am tbeotetifefeen Jtutfe nabraen Stjeft:

Offtjiete bei ©enetalftab« 11

©enieftab« —
Attitletieftabe« 5

16

Attillerieofftjiete 25

Stuppenofftjiere bet Snfanterie (btetraöebent=
liebet rBotbeteitung«fut« öom 7. bi«
26. «Nal 32

Offtjiet«afpitanten bei ©enie 13

bet Artillerie 32

Sotal 118

An bet Applifation«fcpule nahmen Sbeil:
Offtjiete bei eibgenöfftfeben <ê>tabei

(obige 16 inbegriffen)

©enie:
20

©enieafpiranten (mie oben)

©appeurfompagnie Nr. 4, Sern
10, Aargau

rßontonnterfomp. 4, 3ûrieb

Artillerie:
Obige 23 Artitletleofftjiete, 32 Afpi=

tanten, fo mie Jîaber unb 5Jcanm=

ftpaft ber gleichzeitig abgehaltenen

ArtiHerierefrutenfchute

kaoallerie:
©uibenfompagnie Nt. 2, ©epmpj
©tagonerfomp. 1, ©cbaffbaufen

- - 14, Sburgau

©efeatffcfei'tpen:
Kompagnie Nr. 30, SBaabt

32, 9Mi«

Snfantetie:
Bataillon Nt. 3, 3ûriefe

32, ©ebmpj
109, Sefftn

£>cabbatalUon Nt. 83, Aatgau
ßomb. Bataillon (2 (Slnjelfompag=

nien ron ©cbaffbaufen unb 1 ron
AppenjeU A. SIP.)

13

101

63
75

252

360

27
69

78

100
99

406
381

374
188

187

174

199

1536

Sotal 2541

AI« neue Verfügung beben mir beröor, baft in
ben bretmöepentlicben 9Sorbeteitung«fut« bet 3nfan=
terie bie .^omraanbauten, Wajote, Aibemajote niept

blo« bet Bataillone, melcbe in bie Applifation«fepule
eintüdten, fonbetn auch betjenigen, bie am Stuppen=
jufamraenjuge Sbeil nehmen follten, betufen mutben.

©iefe Anotbnung entfptacb bem Att, 73 bet etbge=

nofftfehen SNtlftätotganifatton unb ttug ibte ftebtll=
eben grüebre. ©et Untetriebt umfaftte bie Organa
fation ber Armee, bie (Slementartaftif bii jut 5Bri=

gabefepule, bie angemanbte Safttf, mobei namentlich
bie Sofalgefeebte einläftlichet bebanbett mutben, ben

©icbetbeit«bienft im gelbe, mit 3ngtunblegung be«

neuen Negtement«, bie SBaffenlebte unb bie ©epieft=

fünft, fo mie bie SBürbtgung be« Settain« in tafti=
febet SBejiebung. gut bie &rteg«gefcbfcpte motjnten
bit betreffenben Offtjiete ben ©ertragen be« $exxn
tßrofeffor« Sobbauet übet ben gelbjug in Stallen
ton 1859 bei. Sex Neir= nnb geeptunterriept hil=
bete ein cntfptechenbe« ©egengemiept ju ben Sbeo=

rien, ©et kommanbant bet ©chute geftattete ben

anmefenben 93ataiUon«fommanbanten in einet hefon=

bem ^onferenj, ihre Anftchten über ben beenbigten
jtur« am ©epluffe be«felben att«jufpteehen. @in=
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Kranken-

Aerzte. Frater. wärter.
61 — 11

66 — 8

- 78 -— 30 -

Im Auszuge

In der Reserve

Mehr dagegen:

Im Auszuge

In der Reserve

Es tst als Grundsatz angenommen, daß alle neu

eintretenden Sanitätspersonen einen eidgenössischen

Sanitätskurs zu bestehen haben, und zwar so bald
wie möglich nach ihrer Eintheilung zu den Korps.
Aus obiger Uebersicht geht hervor, daß dieß bis jetzt

nicht so vollständig durchgeführt werden konnte, wie

es wünschenswerth ist, indcm von den in den drei

letzten Jahren Eingetheilten eine sehr wesentliche

Zahl den Kurs noch nicht bestanden hat.

Als eine Wiederholung und Vervollständigung des

Sanitätsunterrickts können die Kurse angesehen werden,

welche das Sanitätspersonal mit den Truppen
selbst durchzumachen hat.

In den eidgenössischen Militärschulen und beim

Truppenzufammenzug waren im Dienst: 3 Divistonsärzte,

17 Ambülanceärzte, 2 Ambnlancekommifsäre,
97 Korpsärzte, 129 Frater und 11 Krankenwärter;
bet den Wiederholungskursen der Jnfanteriebataillone

in den Kantonen überdieß je das Sanitätspersonal

der betreffenden Korps.

Bei der durch die Savoyerfrage veranlaßten
Truppenaufstellung endlich: 1 Divistonsarzt, 2
Ambülanceärzte, 48 Korpsärzte, 99 Frater.

Ueber die Gesundheitspflege selbst, oder die

Verwaltung des Gesundheitswesens folgt der Bericht in
einem weiter unten folgenden besondern Abschnitte.

A3. Zentralschule.

Dieselbe fand vom 29. April bis 30. Juni in
Thun statt, und zerfiel wie bisher in einen theoretischen

und einen praktischen Theil. Das Kommando

der Schule wurde auch dieses Jahr wieder dem Hrn.
Obersten Eduard Salis übertragen. Den Unterricht
ertheilten der Oberinstruktor der Infanterie, Herr
eidgenössischer Oberst Wieland, ferner die Herren

eidgen. Oberstlieutenant von Steiger, Oberstlieut.

Stadler, Stabsmajor Siegfried, Stabsmajor Zehnder,

Stabsmajor van Berchem, Kommandant
Rauschenbach, Major Schäfer, Major Schneider und

Professor Lohbauer.

Am theoretischen Kurse nahmen Theil:

Offiziere des Generalstabs 11

- Geniestabs —
- Artilleriestabes 5

Artillerieoffiziere
Truppenoffiziere der Infanterie (dreiwöchent¬

licher Vorbereitungskurs vom 7. bis
26. Mai

Offiziersaspiranten des Genie
der Artillerie

16

25

32
13

32

Total 118

An der Applikationsschule nahmen Theil:
Offiziere des eidgenössischen Stabes

(obige 16 inbegriffen)

Genie:
20

Genieaspiranten (wie oben)

Sappcurkompagnie Nr. 4, Bern
- - 10, Aargau

Pontonnierkomp. - 4, Zürich

Artillerie:
Obige 23 Artillerieoffiziere, 32

Aspiranten, so wie Kader und Mannschaft

der gleichzeitig abgehaltenen

Artillerierekrutenschule

Kavallerie:
Guidenkompagnie Nr. 2, Schwyz
Dragonerkomp. - 1, Schaffhausen

- 14, Thurgau

Scharffchützen:
Kompagnie Nr. 30, Waadt

- 32, Wallis

Infanterie:
Bataillon Nr. 3, Zürich

- 32, Schwyz

- 109, Tessin

Halbbataillon Nr. 83, Aargau
Komb. Bataillon (2 Einzelkompagnien

von Schaffbausen und 1 von
Appenzell A. Rh.)

l3
101

63
75

252

360

27
69

78

100
99

406
381

374
188

187

174

199

1536

Total 2541

Als neue Verfügung heben wir hervor, daß in
den dreiwöchentlichen Vorbereitungskurs der Infanterie

die Kommandanten, Majore, Aidemajore nicht
blos der Bataillone, welche in die Applikationsschule
einrückten, sondern auch derjenigen, die am
Truppenzusammenzüge Theil nehmen sollten, berufen wurden.
Diese Anordnung entsprach dem Art, 73 der
eidgenössischen Militärorganisation und trug ihre sichtlichen

Früchte. Der Unterricht umfaßte die Organisation

der Armee, die Elementartaktik bis zur Brt-
gadeschule, die angewandte Taktik, wobei namentlich
die Lokalgefechte einläßlicher behandelt wurden, den

Sicherheitsdienst im Felde, mit Zugrundlegung des

neuen Reglements, die Waffenlehre und die Schießkunst,

fo wie die Würdigung des Terrains in taktischer

Beziehung. Für die Kriegsgeschichte wohnten
die betreffenden Offiziere den Vorträgen des Herrn
Professors Lohbauer über den Feldzug tn Italien
von 1859 bei. Der Reit- und Fechtunterricht
bildete ein entsprechendes Gegengewicht zu den Theorien.

Der Kommandant der Schule gestattete den

anwesenden Bataillonskommandanten in einer besondern

Konferenz, ihre Ansichten über den beendigten
Kurs am Schlüsse desselben auszusprechen. Ein-



179 —

ftimmig mutbe bie Stefflichfeit biefet (Sinticbtung
unb bit SBünfchbatfeit ibte« gortbeftanbe« aner=

fannt.

Auf bie übrigen Unterricbt«abtt)ettungen bti tbeo-

retiftpen ßtttfe« treten mir nid)t ein, ba in biefer

Bejtebung ber bi«berige ©ang befolgt murbe. Sa-

gegen berühren mir ben ©erlauf ber Applifation«-
fcpute.

©le Au«bilbung ber eingerüdten Snfanterie ent=

fptaep im Allgemeinen ben möglichen Anfotbetungen}
alle machten mähtenb bet ©chule mefenttiche gott=
feptttte. Am meiften llefi anfänglich bie Nafd)heit
bet Beilegungen ju münfchen übrig, bod) jeigte ftd)

aueb bierin gegen ben ©cpluft eine nid)t ju oerfen=

nenbe Beffetung. SNebrere SNale mürben fämmtlfebe

Säget= unb ©cpüpenfompagnten »eteinigt, um mit
ihnen ba« Siraillireu in größerem 5Naftftahe ju üben,

©ie Btlbung gtöftetet Sägerraaffen, ihre Beraegung
im Settain jum Angriff unb jut Bettbeibtgung, bie

Befepung gemiffet Abfchnitte, bet ©türm »on ©man*

jen unb Anhöhen mürben babei mit mögliepfter

(Sinergie geübt.

SBenn in biefen Bejiepungen bit Snfanterie nach

unb naep befriebigen fonnte; menu auep im innern
©ienft unb SBacptbtenft Orbnung herrfcbte} menn
bet Neinlicbfeit ttop bet fchled)ten SBtttetung lobenb

gebacfet metben barf j menn bie ©{«jtplin im Allge=
meinen al« gut bejeiebnet merben fann: fo barf an=

bererfeit« auefe niept t-erfepmtegen merben, baf? bte

5Narfepfäpigfeit bet Snfantetie mähtenb be« btettä=

gigen Uebung«marfCbe« febr ju münfchen übrig lieg.
Unfere Snfantetie ift butcb ba« (Sifenbabnfabren vex-

raöbnt motben. man öergifjt babei, bai ber SDcarfeb

niept« meniger al« ein 3eitöerluft, im ©egentbetl,
ein midjtige« Mittel jur Bilbung guter Sruppen ift.
©er Uebung«marfcb mar an ftep ntept ftteng, ba«

©epäef mar r-ermtnbert, in ben Birouac« perrfchte

bie möglichfte ©orge für Seben«mittel, $olj, ©trobî
e« murbe täglich SBein au«gett)eitt} tto| allem bem

mat ba« Nefultat nicht ju loben. (Sinjelne Balaie
lone matfepitten ganj fcbleept. ©ie btüdenbe £>ipe

mag ba« ihrige baju beigettagen haben} "immerhin
abet liegt batin ein gingetjeig, baft man auf fold)e

ÜNarftpübungen mebt unb mebt bebaept fein mufj.

Bejüglicfe auf bie raitmirfenben ©pejialmaffen fee-

hen mir nur golgenbe« heroor: ©ie ©eniefompag=
nien jeigten ftep ipret Aufgabe gem achfen} ©ichetheit
unb Nafd)beit bei ihren praftifd)en Arbeiten} bie

pontonnier« befonber« beim Brüdenfeplagen fteien

angenehm auf. Bei ber Artillerie mar bie militäri=
fepe Au«bilbung ebenfall« gut, nur in ber rßofttion«=

gefcpüpfcpule jeigte ftep bie SNannfcpaft fepr fepmatp,

meil fte nie, obet pöepft feiten jut Bebienung biefet

©efcfeüce gelangt mat, ein Uebelftanb, ber eine golge
bet Berfepmeljung bet Nefrutenfchute mit ber 3en=
tralfepule ift. Sm SBettfepicften ergaben ftd) menig

Steffet, ein Bemei«, baft bie itanonfete öermöbnt
ftnb, ju riel 3eit jum Nichten ju termenben. Bei
ben ©totfton«manööetn fiel e« auf, bai bäuftg eine

gemiffe Unftchetbeit bet Battetie= unb Brigabefora=
manbanten ftcfe funb gab, bie fte retfeinbette, öon ftcfe

au« techtjettig einjugteifen, mobutcb öftet« bie heften

SNomente tetloten giengen. ©ie ^aöalletieforapagnien
retfahen ihten ©ienft gut} befonbet« bei ben 9Nanö=

oetn mit retbunbenen SBaffen maten fte in ihten

Beilegungen tafcb unb ftepet.

©te Snfpeftion bet ©cpule fanb butep ben Bot-
flehet be« Wilttärbepartement« mit 3ujug ber (Sfeef«

ber ©pejialmaffen ftatt. ©ie murbe au«gefüt)rt,
inbem bie Snfpeftoren einem Sbeile be« brettägigen
Uebung«marfcbe« folgten, bann ben Brigaben= unb

©töifton«manööern, fo mie ben befonbern Uebungen
ber einjelnen SBaffen beimohnten, bie innere Ber-
maltung unterfuchten unb enblicb bie Prüfungen mit
ben Offtjieren ber ©d)ule öornebnten liefen, mit
BorhehaTt ber bereit« oben hervorgehobenen Betner-

fungen mar ba« Urtpetl nur ein günftige«, befonber«

bejüglid) auf bie Seitung ber ©chule, bie ftet« gute

Orbnung, Eintracht unb regen (Sifet ju etpalten

raupte, unb ba« 3nftrttftion«= unb Sebrerperfonal,
ba« mit unrerbroffenem gleite unb tbeilmeife mit

au«gejeid)neter Befähigung feine Aufgabe ju erfüllen

fttebte.

16. rttupucnjufammenjua.

Sai kommanbo be«felben matb £rn. Oberft

©enjler übertragen. Naebbem bie grunbfäplichen
@ntfd)eibungen tout Bunbeêrathe unb ©epartemente
erlaffen maren, mürben oom kommanbanten alle nä=

bem Borbeteitungen bet Au«fül)tung, in Berbin=

bung rait ben fêbef« bet ©pejialmaffen unb Ber=

maltung«abtbeilungen gettoffen. ©ie Stuppenbe=
faramiiing fiel in bie ßeit oont 27. Augitft bii 16.

©epterabet. At« üNanöötirtettain mutbe bit ®t=
genb in bet Nähe ron Brttgg au«gemählt, füt bie

©i»ifton«manööet nämliep ba« Btrrfelb, bie £)ötjen

ton Bittbatb unb 5Nägenmpl unb bte ©egenb ton
SNellingen tittling« bet Neuft ht« nad) gi«li«bad)}
füt bie gelbmanööet mutbe ba« SNanöörtrgebiet norb=

öfttiefe bi« an bie Simmat bei Baben, meftliep bii an
bie Aate bei Senjbutg au«gebebnt.

Bei ben (Einleitungen unb Botatbeitcn galt al«

leitenbet ©tunbfap, alle 3roeige bc« ©ienfte« felb=

mäfHg ju otganiftren, um Offtjieren unb Sruppen
ein möglicbft getreue« Bilb be« ©ienfte« im gelbe

ju geben. 3n ben mieptigem Botatheiten gehörten:

Nefogno«jitung be« Serrain« burch ben kommanbanten

unb einige höhere Offtjiere bei ©tabe«, Auf=
nähme einet statte be« SNanörrirterrain«, @rmitt=

lung bet Ottfdraften unb Sofale füt Untetbtingung
bet Stuppen, Sßfetbe unb SNagajine, Borforge für
ßranfentofale u. f. ra. Bejüglid) auf Beguartirung
uub Berpffegung murbe al« ©runbfap angenommen:
©ie Sruppen jmat ju fantonniten, abet um mögliefeft

enge Äantonnemeute baben unb jugletcfe bie

Sruppen untet heftetet Aufftept bebalten ju fönnen,
folebe niept in bie einjelnen rßtiöatmobnungen, fon*
bem abtbeilung«meife in fogenannte Betettftpaft«lo=
fate ju oetlegen. Sit ganje 3eit übet galt bie Na=

tutaiöerpffegung, mobei bie Neuerung öerfuebt murbe,

ba« Brob in länglich gebaefenen Salben öon je einet

Nation tägliefe au«jutfeeilen, ein Berfud), bet ftd) in
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stimmig wurde die Trefflichkeit dieser Einrichtung
und die Wünschbarkeit ihres Fortbestandes
anerkannt.

Auf die übrigen Unterrtchtsabtheilungen des

theoretischen Kurses treten wir nicht cin, da in dieser

Beziehung der bisherige Gang befolgt wurde.

Dagegen berühren wir den Verlauf der Applikationsschule.

Die Ausbilduug der eingerückten Infanterie
entsprach im Allgemeinen den möglichen Anforderungen;
alle machten während der Schule wesentliche

Fortschritte. Am meisten ließ anfänglich die Raschheit

der Bewegungen zu wünschen übrig, doch zeigte sich

auch hierin gegen den Schluß eine nicht zu verkennende

Besserung. Mehrere Male wurden sämmtliche

Jäger- und Schützenkompagnien vereinigt, um mit
ihnen das Tirailliren in größerem Maßstabe zu üben.

Die Bildung größerer Jägermassen, ihre Bewegung
im Terrain zum Angriff und zur Vertheidiguug, die

Besetzung gewisser Abschnitte, der Sturm von Schanzen

und Anhöhen wurden dabei mit möglichster

Energie geübt.

Wenn in diesen Beziehungen die Infanterie nach

und nach befriedigen konnte; wenn auch im innern
Dienst und Wachtdienst Ordnung herrschte; wenn
der Reinlichkeit trotz der schlechten Witterung lobend

gedacht werdcn darf; wenn die Disziplin im
Allgemeinen als gut bezeichnet werden kann: so darf
andererseits auch nicht verschwiegen werden, daß die

Marschfähigkeit der Infanterie während des dreitägigen

Nebungsmarsches sehr zu wünschen übrig ließ.
Unsere Infanterie ist durch das Eisenbahnfahren
verwöhnt worden. Man vergißt dabei, daß der Marsch
nichts weniger als ein Zeitverlust, im Gegentheil,
ein wichtiges Mittel zur Bildung guter Truppen ist.

Der Uebungsmarsch war an sich nicht streng, das

Gepäck war vermindert, in den Bivouacs herrschte

dte möglichste Sorge für Lebensmittel, Holz, Stroh;
es wurde täglich Wein ausgetheilt; trotz allem dem

war das Resultat nicht zu loben. Einzelne Bataillone

marfchirten ganz schlecht. Die drückende Hitze

mag das ihrige dazu beigetragen haben ^immerhin
aber liegt darin ein Fingerzeig, daß man auf solche

Marschübungen mehr und mehr bedacht sein muß.

Bezüglich auf die mitwirkenden Spezialwaffen
heben wir nur Folgendes hervor: Die Geniekompagnien

zeigten sich ihrer Aufgabe gewachsen; Sicherheit
und Raschheit bei ihren praktischen Arbeiten; die

Pontonniers besonders beim Brückenschlagen fielen

angenehm aus. Bet der Artillerie war die militärische

Ausbildung ebenfalls gut, nur tn der

Positionsgeschützschule zeigte sich die Mannschaft sehr schwach,

weil sie nie, oder höchst selten zur Bedienung dieser

Geschütze gelangt war, ein Uebelstand, der eine Folge
der Verschmelzung der Rekrutenschule mit der
Zentralschule ist. Im Wettschießen ergaben sich wenig
Treffer, ein Beweis, daß die Kanoniere verwöhnt
sind, zu viel Zeit zum Richten zu verwenden. Bei
den Divisionsmanövern fiel es aus, daß häufig eine

gewisse Unsicherheit der Batterie- und Brigadekommandanten

sich kund gab, die sie verhinderte, von sich

aus rechtzeitig einzugreifen, wodurch öfters die besten

Momente verloren giengen. Die KavaUeriekompagnien
versahen ihren Dienst gut; besonders bet den Manövern

nul verbundenen Waffen waren sie in ihren

Bewegungen rasch und sicher.

Die Inspektion dcr Schule fand durch den

Vorsteher des Militärdepartements mit Znzug der Chefs
der Spezialwaffen statt. Sie wurde ausgeführt, in
dem die Inspektoren einem Theile des dreitägigen
Uebungsmarsches folgten, dann den Brigaden- und

Dtvisionsmanövern, so wie den besondern Uebungen
der einzelnen Waffen beiwohnten, die innere

Verwaltung untersuchten und endlich die Prüfungen mit
den Offizieren der Schule vornehmen ließen. Mit
Vorbehalt der bereits oben hervorgehobenen Bemerkungen

war das Urtheil nur ein günstiges, besonders

bezüglich auf die Leitung der Schule, die stets gute

Ordnung, Eintracht und regen Eifer zu erhalten

wußte, und das Jnstruktions- und Lehrerpersonal,
das mit unverdrossenem Fleiße nnd theilweise mit
ausgezeichneter Befähigung seine Aufgabe zu erfüllen
strebte.

1«. Truppenzufammenzug.

Das Kommando desselben ward Hrn. Oberst

Denzler übertragen. Nachdem die grundsätzlichen

Entscheidungen vom Bundesrathe und Departemente
erlassen waren, wurden vom Kommandanten alle

nähern Vorbereitungen der Ausführung, in Verbindung

mit den Chefs der Spezialwaffen und Ver-
waltungsabtbeilungen getroffen. Die Truppenbe-

sammlung fiel in die Zeit vom 27. August bis 16.

September. Als Manövrirterrain wurde die

Gegend in der Nähe von Brugg ausgewählt, für die

Divistonsmanövcr nämlich das Birrfeld, die Höhen

von Birrhard und Mägenwyl und die Gegend von

Mellingen rittlings der Reuß bis nach Fislisbach;
für die Feldmanöver wurde das Manövrirgebtet
nordöstlich bis an die Limmat bei Baden, westlich bis an
die Aare bei Lenzburg ausgedehnt.

Bei den Einleitungen und Vorarbeiten galt als
leitender Grundsatz, alle Zweige des Dienstes

feldmäßig zu organisiren, um Offizieren und Truppen
ein möglichst getreues Bild des Dienstes im Felde

zu geben. Zu den wichtigern Vorarbeiten gehörten:

Rekognoszirung des Terrains durch den Kommandanten

und einige höhere Offiziere des Stabes,
Aufnahme einer Karte des Manövrirterrains, Ermittlung

der Ortschaften und Lokale für Unterbringung
der Truppen, Pferde und Magazine, Vorsorge für
Krankenlvkale u. f. w. Bezüglich auf Bequartirung
und Verpflegung wurde als Grundsatz angenommen:
Die Truppen zwar zu kantonniren, aber um möglichst

enge Kantonnemente haben und zugleich die

Truppen unter besserer Aufsicht behalten zu können,

solche nicht in die einzelnen Prtvatwohnungen,
sondern abtheilungsweise in sogenannte Berettschaftslo-
kale zu verlegen. Die ganze Zeit über galt die Na-
turalverpftegung, wobei die Neuerung versucht wurde,
das Brod in länglich gebackenen Laiben von je einer

Ration täglich auszutheilen, ein Versuch, der fich in
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fofetn bemäbtte, al« ba« Btob ftep letcbtet öetpaden
lieft unb bet ©olbat täglich frifepe« Brob befam.

Am 25. Auguft rüdte ber kommanbant, ber (Bhtf
be« ©tabe«, bet ©enetalabjittant, bet ©ioifton« fom=

tniffät, ber ©iöifton«arjt, ber Oberinftruftor ber 3n=
fanterie unb bie Snftruftoren ber brei Snfanteriebri=
gaben ira Hauptquartier Senjburg ein, unb am 27.
folgten bie übrigen Offtjiere be« eibgenöfftfeben
©tabe«.

©en 2. ©eptember rüdten fämmtlicpe Cotp« ber

©pejialmaffen jur Borübung ein.

Am 6. ©eptember en blieb bie SnfanteriebatatUone,
ferner bie kranfenmärter unb bie -ßarftralnfolbaten
für bie Ambutancefourgon« unb Ctanfentran«port=
magen.

Sit nun öotlftänbtge ©ioifton hatte folgenben Be=

ftanb:

Offtjiere unb ©tabefefretäre ber ©1=

öifton«= unb ber Brigabeftäbe 80

©enietruppen:
©appeutfompagnie Nr. 5 Bern 100

^ontonnierfomp. 2 Aargau 99

199

Artillerie:
128" Batterie Nr. 8 ©t. ©aüen 142

6ar =20 Spurgau 175

m - =24 Neuenbürg 177

494

baratterie:
©uiben Nr. 1 Bern 29

©ragoner 2 64
4 ©t. ©allen 78

10 Bern 57
12 3uricb 61

289

© ep a t f f ep ü p e n :

Compagnie Nr. 4 Bern 101

6 Uri 101

20 Appenje« A. Nfe. 100
24 Obmalben 100
40 Aatgau 103
42 ©epmpj 95

600

3nf ani etie:
BataiUon Nt. 13 Sujetn 663

18 Bern 689

- 21 ©t. ©allen 683
27 Bafel=Sanbfcpaft 749
38 Aatgau 682
42 682
59 Betn 695
64 3üticp 723

5566
Cranfenmärter unb rßatftrain 12

©efammtftätfe bet ©ioifton 7240

3um 3roede bet ©iöifton«raanööet mutbe bie 3n=
fanterie mit ben ©eparffcpüpen in 3 Brigaben eut*
getheilt, unb bie nämltdje èintheitung auep füt bie

getbmanööet beibehalten, mit Au«nat)me, baft fut
lettere bie ©pejialmaffen getrennt mutben, unb, bie

Offtjiete bei é>tabti tbeilmeife in anbete Bermene

bung fommen ntujten.
Bom 9. ht« 11. ©eptember mürben bie ©ratfton«=

manörer au«gefüprt, üora 13. bi« 15. bie gelbraa=
nööer} ara 16. (Bettag) mar Nafttag unb ©otte«=

bienft} am 17. traten fämratlicbe Sruppen ben $eim=
marfcb an, uub langten fämmtlid) ara nämliepen

Sage, tbeil« per ©ifenbabn, tbeil« ju gut) (Aatgau)
in ihten tefp. Kantonen an. ©ie ©täbe bet ©pe=

jialmaffen unb bet Snfuntetiebrigabcn mutben ben

18., bet ©iöifton«ftab ben 19. ©epterabet eutlaffen.

(Bi mütbe ju meit fübten, biet eine, menn auch

mtt fubftanjliefee Befehteibttng bet ©{«poftttonen ju
ben SNanörem un« beten Au«fühtung mähtenb ben

fed)« Sftanöörtrtagen ju geben. SBit befd)tänfen un«
batauf, bai SBefentlupfte ani ben Beobachtungen unb

Bemetfungen raitjutheilen, melefee tbeil« bet Com=

manbant felbft in feinem abgegebenen einläfjlicpen
Berichte niebetgelcgt, tbeil« bet Snfpeftot (Borfteber
bei ÜNttirärbepartement« mit 3ujug ber SBaffencbef«)
batübet gemacht hat

Sit ©i«pofttionen bet SNanöüet maten gut fom=

biniti, fomopt in Bejug auf bai Serrain unb bie

richtige Benutzung ber ©teüungen, al« in Bejug auf
bie jemeilige ©i«lofation ber Stuppen, inbem in le^-
terer Bejiehung namentlich meite |)in= unb Nücf-
märfebe in bie Cantonnement rermieben mürben,
©ie fomraanbirenben ©tab«offtjiere begriffen int
©anjen bie 3roede ber Beilegungen} ©tnige panbel-
ten infttatiö unb rait riehtiger ©rfaffttng be«

momenti, Anbete jeigten ftch unfehtüfftget unb muftten
mefet angetegt unb feie unb ba fottigitt metben.

Sit öetfefeiebenen SBaffen griffen in bet Negel ticb=

tig in einanbet, unb untetftüpten ftcfe am tiefetigen
Orte unb im tiefetigen SNomente. ©och mutbe feäu=

ftg bai geuet an ganj unmttffamen Otten abgege=

ben, obet bie Stuppen auch ohne ßwtet btx fiebern

Bemicfetung be« geguerifefeen getter« au«gefept, gefe=

1er, bie ftcfe im ©mftfatle freiliefe jum Sbeil öon

felbft forrigiren merben.

Sit Snfanterie jeigte fteb anfänglieb langfam in
ben Bemegungen, ma« jeboeb immer mehr öet=

fepmanb. ©ie @tab«offtjfere maren ber güferung
iferer Bataillone meiften« gemaepfen, menu ftep auep

pit unb ba Unftcherbeit unb ©epmanfen jeigte. ©er
©inffuft ' bet Botheteitung«fcfeule in Sfeun lieft ftcfe

ntept öetfennen} bit meiften Bataillone feätten einen

genügenben Botbeteitung«fut« in ben Cantonen et=

fealten. ©litige« lieft bet Bejug bet Cantonnemente

unb bie ©tnrieptungen in benfelben ju münfchen

übrig. (Bi wax niept genug ©emanbtbeit barin öot-
hanben} int ©egentbeit jeigte ftcfe oft eine fatale
©cfemetfälligfeit. Uebtigen« mat getabe batin bet

Sruppenjufararaenjug eine febr gute ©cfeule. ©tn=

jetne Offtjiete liefen e« babei an bet nötbigen ©otge
füt ifete SNannnfcfeaft fefeien unb gefielen ftcfe im
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sofern bewährte, als das Brod sich leichter verpacken

ließ und der Soldat täglich frisches Brod bekam.

Am 25. August rückte der Kommandant, der Chef
des Stabes, der. Generaladjutant, der Divisions fom-
missär, der Divisionsarzt, der Oberinstruktor der

Infanterie und die Jnstruktoren der drei Jnsanteriebrigaden

im Hauptquartier Lenzburg ein, und am 27.
folgten die übrigen Ofsiziere des eidgenössischen

Stabes.

Den 2. September rückten sämmtliche Korps der

Spezialwaffen zur Vorübung ein.

Am 6. September endlich die Jnfanteriebataillone,
ferner die Krankenwärter und die Parktrainfoldaten
für die Ambulancefourgons und Krankentransportwagen.

Die nun vollständige Division hatte folgenden
Bestand:

Offiziere und Stabssekretäre der

DivifionS- und der Brigadestäbe 80

Genietruppen:
Sappeurkompagnie Nr. 5 Bern
Pontonnierkomp. - 2 Aargau

Artillerie:
12k? Batterie Nr. 8 St. Gallen
öl? - - 20 Thurgau
6r? - - 24 Neuenburg

avallerie:
Guiden

Dragoner
Nr. 1 Bern
- 2 -
- 4 St. Gallen
- 10 Bern
- 12 Zürich

Scharfschützen:

Kompagnie Nr. 4 Bern
- 6 Uri
- 20 Appenzell A. Rh.
- 24 Obwalden

- 40 Aargau
- 42 Schwyz

Infanterie:
Bataillon Nr. 13 Luzern

- 18 Bern

- 21 St. Gallen
- 27 Bafel-Landschaft

- 38 Aargau
- 42

- 59 Bern
- 64 Zürich

Krankenwärter und Parktratn

Gesammtstärke der Division

100
99

199

142
l75
177

29
64
78
57
61

101

101

100
100
103
95

663
689
683
749
682
682
695
723

494

289

600

5566
12

7240

Zum Zwecke der Divisionsmanöver wurde die

Infanterie mit den Scharfschützen in 3 Brigaden
eingetheilt, und die nämliche Eintheilung auch für die

Feldmanöver beibehalten, mit Ausnahme, daß für
letztere die Spezialwaffen getrennt wurden, und die

Offiziere des Stabes theilweise in andere Verwendung

kommen mußten.

Vom 9. bis 11. September wurden die Divifions-
manöver ausgeführt, vom 13. bis 15. die Feldmanöver;

am 16. (Bettag) war Rasttag und Gottesdienst;

am 17. traten sämmtliche Truppen den

Heimmarsch an, und langten sämmtlich am nämlichen

Tage, theils per Eisenbahn, theils zu Fuß (Aargau)
tn ihren resp. Kantonen an. Die Stäbe der

Spezialwaffen und der Jnsanteriebrigaden wurden den

18., der Divisionsstab den 19. September entlassen.

Es würde zu weit führen, hier eine, wenn auch

nur substanzliche Beschreibung der Dispositionen zu
den Manövern uns deren Ausführung während den

fechs Manövrirtagen zu geben. Wir beschränken uns
darauf, das Wesentlichste aus den Beobachtungen und

Bemerkungen mitzutheilen, welche theils der
Kommandant selbst in seinem abgegebenen einläßlichen
Berichte niedergelegt, theils der Inspektor (Vorsteher
des Militärdepartements mit Zuzug der Waffenchefs)
darüber gemacht hat.

Die Dispositionen der Manöver waren gut
kombinirt, sowohl in Bezug auf das Terrain und die

richtige Benutzung der Stellungen, als in Bezug auf
die jeweilige Dislokation der Truppen, indem in
letzterer Beziehung namentlich weite Hin- und
Rückmärsche in die Kantonnement vermieden wurden.
Die kommandirenden Stabsoffiziere begriffen im
Ganzen die Zwecke der Bewegungen; Einige handelten

initiativ und mit richtiger Erfassung des

Moments, Andere zeigten fich unschlüssiger und mußten
mehr angeregt und hie und da korrigirt werden.
Die verschiedenen Waffen griffen in der Regel richtig

in einander, und unterstützten sich am richtigen
Orte und im richtigen Momente. Doch wurde häufig

das Feuer an ganz unwirksamen Orten abgegeben,

oder die Truppen auch ohne Zweck der sichern

Vernichtung des gegnerischen Feuers ausgesetzt, Fehler,

die sich im Ernstfälle freilich zum Theil von
selbst korrigiren werden.

Die Infanterie zeigte sich anfänglich langsam in
den Bewegungen, was jedoch immer mehr
verschwand. Die Stabsoffiziere waren der Führung
ihrer Bataillone meistens gewachsen, wenn sich auch

hie und da Unsicherheit und Schwanken zeigte. Der
Einfluß der Vorbereitungsschule in Thun ließ stch

nicht verkennen; die meisten Bataillone hatten einen

genügenden Vorbereitungskurs in den Kantonen
erhalten. Einiges ließ der Bezug der Kantonnemente

und die Einrichtungen in denselben zu wünschen

übrig. Es war nicht genug Gewandtheit darin
vorhanden; im Gegentheil zeigte sich oft eine fatale
Schwerfälligkeit. Uebrigens war gerade darin der

Truppenzufammenzug eine sehr gute Schule. Einzelne

Offiziere ließen es dabei an der nöthigen Sorge
für ihre Mannnschaft fehlen und gefielen sich im



- 181 -
Ctitiftten, ftatt im enetgifcben $anbeln, mie e« bie

©acfetage erforbert featte.

©ie ©enietruppen erraiefen fid) at« gut inftruitt
unb ben ihnen gcmotbenen ptaftifchen Aufgaben ge=

maepfen. ©ie Slrtillerie jeigte ftep in ihren Beme=

gungen im ©anjen tafd), im Uebetminben öon Set^

tainfcfemietigfeiten öftet« fübn. Bon nachteiligem
(Binftui ift bet Utnftanb, bap bie Artillerie jut Bot=
Übung in ben Sritppenjufaramenjug nur auf 6 Sage,

ftatt ju einem üotlftänbigen SBieberbolung«fur«
einberufen mirb} ferner ift bei 3nftruftion«übungen für
ba« ©intûden bet AttiHerie bet ©ifenbabnttan«pott
entfcbfeben tetmetflicb, unb fotepet nut fût ben

^eimmatfd) ju geftatten.

©ie Caöalletie patte bei ihten Bemegungen bei

beut naffen, aufgemeichten Settain einen fept müpe=

öollen ©ienft} um effeftmaefeenbe (Sburgen au«jufüb=
reu, maten bie Compagniett auch ju fepmaep. ©en=
noep mat fte pei ben SNanötem ron Au«bauet unb

üerbältniftmäfjtg xafch in ben Bemegungen.

©et Commtffatiat«bienft mutbe gut öetfeben}
einjetne Betfäumniffe öou Sfeferanten abgerechnet, bie

anfang« oorfamen, mürben gar feine Ctageu laut,
©trieb gut gieng e« mit bem ®efunbbeit«bienft.

©efet etfreuliefe mar bie gute ©i«jiplin, bet gute
©eift unb bie Au«bauet, melepe bie ganje 3eit übet,
trop bet au«nabm«lo« fchleehten SBitrerung, alle

Offtjiere unb Sruppen befeelte. ©ie bäuftg febr
ftrengen ©trapapen mürben bie ganje 3eit über mil=

tig unb felbft rait $)umot ertragen, ©er ©efttnb-
beit«juftanb mar öorjügliep} e« gab meniger Cranfe,
al« bei bem, bei meit günftigeret SBittetung ftattge-
bähten Stuppenjufammenjuge ron 1859.

SBit fpteepen auep unfete Anetfennung au« für
ba« lopale ©ntgegenfomraen, melcpe« bie Behörben
be« Canton« Aatgau unb fpcjietl bet Negietung«=
fommiffät, |)ett Obetft gtep oon Btttgg, fo mie

nicht minbet bie Bemopnet ber ?Nanöötitgegenb ge=

jeigt haben. ©« fanb burefemeg« ein freunblicfee«

Begegnen ber Bürger gegen bie ©olbaten ftatt, unb

niept ein einjiger Anftanb jeigte ftd), ber niept auf
fteunblichera SBege bätte etlebigt metben fönnen.

Sn feinem ©efamratetgebnift fönnen mit ben Stup=
penjufararaeujug al« butchau« gelungen bejeichnen.
©et 3med: «Nöglfepfte Au«hitbung bet Offtjiete
unb Stuppen füt ben prafttfepen ©ienft int gelbe,
mutbe erreicht. Aud) bai Uebung«fpftem felbft hat
ftep gegenübet ben ftüfeetn Sagem abermal« hemäfett,

menu auefe in einigen untetgeotbneten Bejiefeungen
noefe Betbefferungen müttfcfeen«n.ertfe erfefeeineu.

17. Unterricht in ben Äantonen.

©ie bi« fefct befefetiebenen ©cbulen unb Uebungen
maten fämmtliep eibgenöfftfd)e, b. p. fte ftanben un=
tet eibgenöfftfeper Seitung unb in eibg. ©olbe unb

Berpffegung, rait einjiger Au«naferae be« Cutfe« füt
Snfantetie=3iraraerleute, mo ©olb uub Betpftegung
öon ben Cantonen feefttttten mitb. $iet folgt nun
bie ©atfteUung bei SNilitätuntetticfete«, melcpet oon
ben Cantonen ettfeeilt mutbe.

Naep ben eingegangen Berichten bet Cantone
haben fte int Safere 1860 untettiefetet:

Nefruten bet ©pejialmaffen, Borunterricpt.

©appeur« 145

pontonnier« 74
Slrtillerie unb Srain 1080

©ragoner 199

©uiben 35

©cfearffcpüpen 775

Nefruten ber Snfanterie.

güftliere 8357

3äger 2907
SNtt benfelben mutben in ©ienft

gejogen:
Offtjiete unb Untetofftjtete jitfa 1600

getnet etfeielten ifeten etften Un=

tettiebt:
©pietleute 508

Atbeitet 135

2308

13507

36000

11,000

SBiebetbotung«futfe beftanben 44 ganje unb

4 halbe Bataillone bti Au«jug«, im

©anjeu jitfa
Uebetbtefj mutben bie meiften 3ägetfotn=

pagnien im grüfejafer einberufen, um mit
bem 3ägergemebr bemaffnet unb im ©epie=

ften eingeübt ju metben.

Bon bet Nefetöe paffttten 15 Batail*
loue, jitfa
mann, btn geferleben SBiebetbotung«fut«.

SBie au« ben totbetgebenben Abfepnitten ftep et=

gibt, maten oon bet Snfantetie übetbieft im eibgen.

Snftruftion«bienft (3enttalfchute unb Stuppenjufatn=

raenjug) 12 Bataillone.

Sn effeftloen ©ienft (©atnifon oon ©enf) mut=

ben betufen : 8 Bataillone, bie jura Sbeil einen fut=

jeu Botbeteitung«fut« in ben Cantonen beftanben.

Sai ©efep übetläftt e« befanntlich ben Cantonen,

bie SBiebetfeotung«furfe ber Snfanterie entmeber aU-

jäfetlicfe, obet bann je ba« jmeite Safe* mit öetbop=

pellet 3eit abjufealteu, uub bie Cantone machen feie=

trau retfCfeiebenen ©ebtauep, Au« btx bloßen An=

gäbe bet 3abl bet Bataillone unb üftannfebaft, bie

ben 3Biebetbotung«fut« beftanben, tä§t ftch befthalb

ein ftebetet ©ebluft niept jieben, ob bie Cantone bet

gefeplttfeen Bctpflicptung ©enüge geteiftet haben, ©ine

«ßtüfung bet ©ienfttouten jebe« einjelnen Bataillon«

raet«t jeboefe au«, bai baxin fo ju fagen fein Canton

mefer ira Nüdftanb ift. ©in Nacplaft obet eine Bcr=

fepiebung be« gefehen SBieberbolung«furfe« murbe

einjig bem Canton SBaüi« mit Nüdftcpt auf bie

bortige Cataftroppe bet Uebetfcbmemmung gemäfett.

©ie meiften bet fantonaten Untettiefet«futfe mur=

ben oon ben eibgen. Ctei«infpeftoten iufpijitt} ifete

Bettefete lauten im Allgemeinen günftig} bie Batail*

tone fönnen al« fetbtüebttg bejeiebnet metben, boep

fefelt noefe SKanefee«, ba« getagt metben muftte.
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Kritisiren, statt im energischen Handeln, wie es die

Sachlage erfordert hätte.

Die Genietruppen erwiesen sich als gut instruirt
und den ihnen gewordenen praktischen Aufgaben
gewachsen. Die Artillerie zeigte sich in ihren

Bewegungen im Ganzen rasch, im Ueberwinden von Ter-
rainschwierigkeiten öfters kühn. Von nachtheiligem

Einfluß ist der Umstand, daß die Artillerie zur
Vorübung in den Truppenzufammenzug nur auf 6 Tage,
statt zu einem vollständigen Wiederholungskurs
einberufen wird; ferner ist bei Jnstruktionsübungen für
das Einrücken dcr Artillerie der Eisenbahntransport
entschieden verwerflich, und folcher nur für den

Heimmarfch zu gestatten.

Die Kavallerie hatte bei ihren Bewegungen bei

dem nassen, aufgeweichten Terrain einen sehr mühevollen

Dienst; um effektmachende Chargen auszuführen,

waren die Kompagnien auch zu schwach. Dennoch

war sie bei den Manövern von Ausdauer und

verhältnißmäßig rasch in den Bewegungen.

Der Kommissariatsdienst wurde gut versehen;
einzelne Versäumnisse von Lieferanten abgerechnet, die

anfangs vorkamen, wurden gar keine Klagen laut.
Gleich gut gieng es mit dem Gesundheitsdienst.

Sehr erfreulich war die gute Disziplin, der gute
Geist und die Ausdauer, welche die ganze Zeit über,
trotz der ausnahmslos schlechten Witterung, alle

Ofsiziere und Truppen beseelte. Die häufig sehr

strengen Strapatzen wurden die ganze Zeit über willig

und selbst mit Humor ertragen. Der Gesund-

heitszustand war vorzüglich; es gab wcnigcr Kranke,
als bei dem, bei weit günstigerer Witterung stattgehabten

Truppenzusammenzüge von 1859.

Wir sprechen auch unsere Anerkennung aus sür
das loyale Entgegenkommen, welches die Behörden
des Kantons Aargau und speziell der Regierungskommissär,

Herr Oberst Frey von Brugg, so wie

uicht minder die Bewohner der Manövrirgegend
gezeigt haben. Es fand durchwegs ein freundliches

Begegnen der Bürger gegen die Soldaten statt, und

nicht ein einziger Anstand zeigte sich, der nicht auf
freundlichem Wege hätte erledigt werden könncn.

In seinem Gesammtergebniß können wir den

Truppenzufammenzug als durchaus gelungen bezeichnen.

Der Zweck: Möglichste Ausbildung der Offiziere
und Truppen für den praktischen Dienst im Felde,
wurde erreicht. Auch das Uebungssystem selbst bat
sich gegenüber den frühern Lagern abermals bewährt,
wenn auch in einigen untergeordneten Beziehungen
noch Verbesserungen wünschenswerth erscheinen.

17. Unterricht in den Kantonen.

Die bis jetzt beschriebenen Schulen und Uebungen
waren sämmtlich eidgenössische, d. h. sie standen unter

eidgenössischer Leitung und in eidg. Solde und

Verpflegung, mit einziger Ausnahme des Kurses für
Jnfanterie-Zimmerleute, wo Sold und Verpflegung
von den Kantonen bestritten wird. Hier folgt nun
die Darstellung des Militärunterrichtes, welcher von
den Kantonen ertheilt wurde.

Nach den eingegangen Berichten der Kantone
haben sie im Jahre 1860 unterrichtet:

Rekruten der Spezialwaffen, Vorunterricht.

Sappeurs 145

Pontonniers 74

Artillerie und Train 1080

Dragoner 199

Guiden 35

Scharfschützen 775

2308

Rekruten der Infanterie.

Füsiliere

Jäger
Mit denselben wurden in Dienst

gezogen:

Offiziere und Unteroffiziere zirka

Ferner erhielten ihren ersten

Unterricht:

Spielleute 508

Arbeiter 135

8357
2907

1600

13507

Wiederholungskurse bestanden 44 ganze und

4 halbe Bataillone des Auszugs, im

Ganzen zirka 36000

Ueberdieß wurden die meisten Jägerkompagnicn

im Frühjahr einberufen, um mit
dem Jägergewehr bewaffnet und im Schießen

eingeübt zu werden.

Von der Reserve passirten 15 Bataillone,

zirka 11,000

Mann, den gesetzlichen Wiederholungskurs.

Wie aus den vorhergehenden Abschnitten sich

ergibt, waren von der Infanterie überdieß im eidgen.

Jnstruktionsdienst (Zentralschule und Truppenzufammenzug)

12 Bataillone.

In effektiven Dienst (Garnison von Genf) wurden

berufen: 8 Bataillone, die zum Theil einen kurzen

Vorbereitungskurs in den Kantonen bestanden.

Das Gesetz überläßt es bekanntlich den Kantonen,

die Wiederholungskurse der Infanterie entweder all-

jährlich, oder dann je das zweite Jahr mit verdoppelter

Zeit abzuhalten, und die Kantone machen hievon

verschiedenen Gebrauch. Aus der bloßen

Angabe der Zahl der Bataillone und Mannschaft, die

den Wiederholungskurs bestanden, läßt stch deßhalb

ein sicherer Schluß nicht ziehen, ob die Kantone der

gesetzlichen Verpflichtung Genüge geleistet haben. Eine

Prüfung der Diensttouren jedes einzelnen Bataillons

weist jedoch aus, daß darin so zu sagen kein Kanton

mehr im Rückstand ist. Ein Nachlaß oder eine

Verschiebung des gesetzlichen Wiederholungskurses wurde

einzig dem Kanton Wallis mit Rücksicht auf die

dortige Katastrophe der Überschwemmung gewährt.

Die meisten der kantonalen Unterrichtskurse wurden

von den eidgen. Kreisinspektoren insptzirt; ihre

Berichte lauten im Allgemeinen günstig; die Bataillone

können als seldtüchtig bezeichnet werden, doch

fehlt noch Manches, das gerügt werden mußte.
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©le 3nfttuftton«plane bet Cantone liefen tecfetjei=

tig ein} fte entfptacfeen im Allgemeinen ben Anfot=
betungen be« Bunbc«gefepe«, allein fte hielten ftch

auch meiften« fnapp an ba« SNfntmum ber Bunbe«=

fotberungen} namentlicb berrfefete bie SNeinung ob,

bie ©inrüdung«tage fonnten al« Untetticht«tage ge=

jählt merben. ©ieft ift offenbat bem fluten Bud)=

ftaben be« ©efepe« entgegen, ©ie gefepliepe 3eit=

fotberung ift an ftep ju furj, mefjpalb fte nicht mitl^
fütliep noep abgefütjt metben batf.

©et ©epieftuntetticht läftt immer noep fepr ju
münfeben übrig} bie ©rtieptung einet eigentlichen

©cptefjfcbule füt bte Snfantetie mirb bringenb notfe=

menbig} bie Snftruftorenfcbule genügt biefür nicht,

ba nicht jeber fonft gute Snftruftor ftd) aud) jum
©efetefttnfttuftot eignet.

3e mebt bte Anfotoetungen an bie Au«bttbung
bet Snfantetie ftep fteigetn, befto ntebt mitb e« auch

nötbig fein, fût tüchtige Snfttuftoten ©otge ju tta=

gen. ©ie Sage bet Snfantetieinfttuftoten in ben

Cantonen ift butehfebnittlid) feine günftige} einetfeit«
fteine Befotbung, anbererfeit« niebt genügenbe bienft=

liebe Befcpäftigung. ©ie erfte ^patfache pinbert tücb=

tige Subiöibuen, ftch bafür au«jttbilben, bie leptere

erjeugt SNanget an ber notbmenbigen Noutine. ©o

lange biefe Berhältniffe ftefe niept anbern, merben mit
müpe haben, ein auf tieptiget ©tufe geiftiget Au«=

bilbung ftebenbe« Snfttuftion«fotp« ju beft^en unb

ju etgänjen. ©iefet Sßunft bebatf einet genauen

SBütbigung. ©et ©inffuft gutet Snftruftoren fühlt
ftep bei jebem Bataillon balb heran«.

©ie Contrôle ber eibg. Snfpeftoren läfjt hi« jept

noch eine Sude. Sn ihren 3nfpeftion«berid)ten ge=

ben fte nämlid) mobl ben $räfenjetat ber Bataillone

an, aber nie, obet feöcbft feiten ben ©tat nad) bet

5Nannfcbaft«fonttole, fo baft feine Aufftefet batübet

geübt metben fann, mie öiel oon bet einem Batail=
Ion angebötenben SNannfepaft jemeilen bei ben Uc=

bungen niept etfeheint, unb ob unb au« melepen

©tunben fte baöon bifpenfttt mutbe. ©« mui füt
bie 3ufunft biefem Mangel abgeholfen metben.

(gottfepung folgt.)

lie militärifdjen arbeiten itn ifeüre,

öon N. Gilbert öon ÜHutalt, gemefenem SOîajor im eib*

genöfftfepen ©enieftab.

©urcp ba« ©rfepeinen biefe« SBerfcpen« ift einem

längft gefüllten Bebürfnit) abgeholfen, unb bürfte
ba«felbe ben Offtjieren unb Unterofftjieren ber @e=

uietruppen unferet Atmee ba« metben, ma« ©cfeäb=

1er« Safcfeenbttd) füt Untetofftjlete ben fetten Ra-
metaben bet Artillerie gemorben ift.

Uehetftcpttitp in gut geotbneter Neipenfolge ftnben
mir in compenbiöfeftem gormat, Angaben, üNafje

(in ©efemeljerfufi) unb 5Naterialbebarf für aüe tnög=

lieben im gelb oorfomraenben Arbeiten. 3um An*
fang bringt ber $err Berfaffer einige georaetrifdie,
teebnifepe unb militärifebe Notijen, bie jebem mitlfom-
tuen fein metben, feietauf folgt: gelbfeefeftlgung} -ßto=

ftl, Stacé, Bau, innete ©intichtungen, Berftärfung«^
raittel, Nebuit« tc, alle« in gebtängtet Cütje rait
Notmalminfel unb SNaftangaben int SNtnlmum unb
SÄarimum. An biefeö fcfelieftt ftd) Angttff unb Bet=

tbeibigung bet gelboetfcpanjung, Bettbeibigung bet

glüffe, ©tftellitng öon Notbbtüden, Beftanb ron
Bttago'fcben Btüdenequipagen. getnet folgt Ber=

theibigung«einricbtungen öon ©ebäuben, ©örfern tc.

Anfertigung ron SNtnen (mit üftafjen unb Bauan=

fd)lägen), ©eraolition unb enbtid) Sagerung«funbc
unb eine furje Anleitung jur Nefogno«jtrung.

©in Anbang enthält bai ^tpp'ftòe Negiement für
©rfteUung ber gelbtelegrapben (ba« mir bera $exxn
Berfaffer gerne gefchenft hätten) unb einige bet i#xü-
fung mürbige Borfd)läge für ©efeupoorriebtungen in
Berfcbanjungen gegen gejogene ©efchüpe.

SBir glauben, baft biefe« SBcrfepen ton unfern
©enietruppen freubig begrübt »terben mirb aï« banb*
liebe« leicht mit ffcb ju fübrenbe« Safebenbuch; auch

für bie Cameraben ber Artillerie unb ber Snfantetie
bütfte e« öon Nupen fein, nut mutben mit fütlep=
terc ba« Capitel Sagereinrtcbtungen metter bepanbett

münfchen, fo fehlen j. B. Nafenfüepen unb bie oer=

fepiebenen Arten Codilöcpet gänjliep.

SBit fönnen mit gutem ©emiffen bai Büepteiu al=

ten Cameraben auf« hefte anempfehlen unb münftben
ba«felhe balb in ben Rauben fämratlicber ©eniettup=
pen ju fehen.

gut eine jmeite Auflage obet Uehetfepung etlau=
ben mit un« folgenbe Bemetfungen: ©ebetnt un«
bte ©iftanj ron 500—600' füt ba« Betbau aï« An*
näfeetung«feinbetnifj oon bet (Sontree«carpe entfernt,
mofel öiel. Bebürfte bai Capitel Angriff unb Ber=

tfeeibigung ber gelboerfcfeanjungen einer Netifton.
©ollten einige ©aten übet elefttifepe 3ûnbttng ge=

htad)t metben (3ufantraenfepung bet Batterie, Be=

batf unb Behanblung). Bei Sageteintiefetung Coep=

löd)et, Nafenjiegel bribe bringen. Unb julept mäte
e« münfcpen«mettfe bie 3eicbnungen je ju ben CapU
tein bin ben ju fönnen, in ähnlichst SBeife mie ira

ftanjöftfefeen Aide-mémoire.
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Die Jnftruktionsplane der Kantone liefen rechtzeitig

ein; fie entsprachen im Allgemeinen den

Anforderungen des Bundcsgesetzes, allein sie hielten sich

auch meistens knapp an das Minimum der

Bundesforderungen; namentlich herrschte die Meinung ob,

die Einrückungstage konnten als Unterrichtstage
gezahlt werden. Dieß ist offenbar dem klaren
Buchstaben des Gesetzes entgegen. Die gesetzliche

Zeitforderung ist an sich zu kurz, weßhalb sie nicht will--
kürlich noch abgekürzt werden darf.

Der Schießunterricht läßt immer noch fehr zu

wünfchen übrig; die Errichtung einer eigentlichen

Schießschule sür die Infanterie wird dringend
nothwendig; die Jnstruktorenschule genügt hiefür nicht,

da nicht jeder sonst gute Jnstruktor sich auch zum

Schießiustruktor eignet.

Je mehr die Anforderungen an die Ausbildung
der Infanterie sich steigern, desto mehr wird es auch

nöthig sein, für tüchtige Jnstruktoren Sorge zu tragen.

Die Lage der Jnfanterieinstruktoren in den

Kantoncn ist durchschnittlich keine günstige; einerseits

kleine Besoldung, andererseits nicht genügende dienstliche

Beschäftigung. Die erste Thatsache hindert tüchtige

Individuen, sich dafür auszubilden, die letztere

erzeugt Mangel an der nothwendigen Routine. So
lange diese Verhältnisse sich nicht ändern, werden wir
Mühe haben, ein auf richtiger Stufe geistiger

Ausbildung stehendes Jnstruktionskorps zu besitzen und

zu ergänzen. Dieser Punkt bedarf einer genauen

Würdigung. Der Einfluß guter Jnstruktoren fühlt
sich bei jedem Bataillon bald heraus. ^

Die Kontrole der eidg. Inspektoren läßt bis jetzt

noch eine Lücke. In ihren Jnspektionsberichten
geben sie nämlich wohl den Präsenzetat der Bataillone

an, aber nie, oder höchst selten den Etat nach der

Mannschaftskontrole, so daß keine Aufsicht darüber

geübt werden kann, wie viel von der einem Bataillon

angehörenden Mannschaft jeweilen bei den

Uebungen nicht erscheint, und ob und aus welchen

Gründen sie davon dispensivi wurde. Es muß für
die Zukunft diesem Mangel abgeholfen werden.

(Fortsetzung folgt.)

Die mUitärischen Arbeiten im Felde,

von R. Albert von Muralt, gewesenem Major im eid¬

genössischen Geniestab.

Durch das Erscheinen dieses Werkchens ist einem

längst gefüllten Bedürfniß abgeholfen, und dürfte
dasselbe den Offizieren und Unteroffizieren der

Genietruppen unserer Armee das werden, was Schäd-
lerö Taschenbuch sür Unteroffiziere den Herren
Kameraden der Artillerie geworden ist.

Ueberstchtlich in gut geordneter Reihenfolge finden
wir in compendiösestem Format, Angaben, Maße
(in Schwetzerfuß) und Matertalbedarf für alle
möglichen im Feld vorkommenden Arbeiten. Zum
Anfang bringt der Herr Verfasser einige geometrische,

technische und militärische Notizen, die jedem willkommen

sein werden, hierauf folgt: Feldbefestigung; Profil,

Trac«, Bau, innere Einrichtungen, Verstärkungs-
mittel, Réduits :c., alles in gedrängter Kürze mit
Normalwinkel und Maßangaben im Minimum und
Maximum. An dieses schließt sich Angriff und
Vertheidigung der Feldverschanzung, Vertheidigung der

Flüsse, Erstellung von Nothbrücken, Bestand von

Birago'schen Brückcnequipagen. Ferner folgt
Vertheidigungseinrichtungen von Gebäuden, Dörfern :c.

Anfertigung von Minen (mit Maßen und Bauan-
fchlägen), Demolition und endlich Lagerungskunde
und eine kurze Anleitung zur Rekognoszirung.

Ein Anhang enthält das Hipp'sche Reglement für
Erstellung der Feldtelegraphen (das wir dem Herrn
Verfasser gerne geschenkt hätten) und einige der Prüfung

würdige Vorschläge für Schutzvorrichtungen in

Verfchanzungen gegen gezogene Geschütze.

Wir glauben, daß dieses Wcrkchen von unsern

Genietruppen freudig begrüßt werden wird als handliches

leicht mit sich zu führendes Taschenbuch; auch

für die Kameraden der Artillerie und der Infanterie
dürfte es von Nutzen sein, nur würden wir für letztere

das Kapitel Lageretnrichtungen weiter behandelt

wünschen, so fehlen z. B. Rafenküchen und die

verschiedenen Arten Kochlöcher gänzlich.

Wir können mit gutem Gewissen das Büchlein
allen Kameraden aufs beste anempfehlen und wünschen

dasselbe bald in den Händen sämmtlicher Genietruppen

zu sehen.

Für eine zweite Auflage oder Uebersetzung erlauben

wir uns folgende Bemerkungen: Scheint uns
die Distanz von 500—600' für das Verhau als
Annäherungshinderniß von der Contreescarpe entfernt,
wohl viel. Bedürfte das Kapitel Angriff und

Vertheidigung der Feldverschanzungen einer Revision.
Sollten einige Daten über elektrische Zündung
gebracht werden (Zusammensetzung der Batterie,
Bedarf und Behandlung). Bei Lagereinrichtung
Kochlöcher, Rasenziegel beide bringen. Und zuletzt wäre
es wünschenswerth die Zeichnungen je zu den Kapiteln

binden zu können, in ähnlicher Weise wie im
französischen ^iàs-menroìrs.
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